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Der neue Petrolgasherd „HEIDENIA ii

Patente in allen Staaten.Kein
Docht, kein Vorwärmen mit
Sprit etc., keine Düse, keine
Pumpe, keinen Behälter an
der Wand, größte Zuverläs-
sigkeit, höchste Leistnngs-
kraft, 2 nnd 811. Pumpen-
herde, Mannfix, Primus nnd
Optimns, können auf Heide-
ma umgeändert werden.
Verlangen Sie Preisofferte.
- 2 Jahre reelle, schriftliche
Garantie. Prospekt gratis

und franco.

Hulier & Furrer
Sulz-Winterihur
(Station Attikon)

©te ©emüfe für mtfere Kleittftett. llrtfete
steinen Befommett Beute riidjt me£)r augfcfjliejj»
lidj äJcitcl) unb SftefilBteie Big fie anbertljalBjäf)»
rig finb unb reäjtt gut Beiden ïônnen — fie toer=
ben fdjon toeit früljer an eine aBtoelplunggten
djere, bie Slnforberungen beg toadjfenben Kör=
Berkens toeit Beffer erfüHertbe Sprung ge=

toöbnt. 3Bir geBen bern Sfiermonatefinb bie
erften grüßte — unb mit fünf Monaten giBt'g
aucfj fd^ott ©emüfe. gteiltcB muff bie 2trt ber
©emüfe, iï)te Spenge unb iîjre $erftellunggtoeife
ben finblidjen SBetbauunggorganen angepaßt
toerben. Slfg erfte ©entüfe fommen immer
ïfûBen, ©Binai, ©omaten unb Kartoffeln in
gtage. 2Bo bag Kinb fctjon bon DBfteffen »
baran getoöBnt ift, mit bem Söffeldjen gu effen,
toirb man biefe ©emüfe üBerfiauBt nie in ben
©djoBBen, fonbern gleich alg Sörei geBen. Kann
eg aber nodj nidjf gut löffeltoeife effen, fo fügt
man gtoetmal im Sag bem getooljnten SOäldj*
unb ©djletmfdjoBBen je ein Söffelcfien ber ferti=
gen ©emüfe Bei. 2Jtan ïann audj, um bie feljt
Keinen Mengen nidji feben Sag frifc^ tjerftetten
gu müffen, bie fäuflidjen ©emüfeBulber oettoen=
ben, bie man bem fertigen ©c^aBBen Beifügt,
©iefe in Süctjfen erhältlichen, fBegiell für ben

©äuglinggBebarf unter äufjerft forgfältiger
Kontrolle Bergefteliten ißulber finb in ben §lBo=
ttjefen mit genauen ©eBraudjgantoeifungen gu
BaBen. ©ie ermöglichen feljr oft bie ©tnfüf)»
rung ber ©emüfe toeit Beffer, alg toenn man eg

gleich n^tt grifdjgemüfe machen teilt, unb leiften
aucf) immer bann, toenn ber Sftutter bie Qeit
ober bie ©emüfe gur grifdjljerftellung fehlen,
toertboïïe ©ienfte.

grifche ©emüfe toerben immer fetjr forgfältig
getoafcljen — fftüBen gefdjaBt unb bann fleim
gefäjnitten in möglidjft toenig Sßaffer teeichge=

focht. Sann treiBt man fie buret) ein feineg
©ieB ober fjaett fie fo fein, bafj fte Breiartig toer=
ben. 9?un toirb au§ toenig 3Jte£)I, ettoag frifdjer

Sutter unb bem SlBfodjtoaffer beg ©ernüfeg ober

auch ein toenig DJcitä) eine Keine ©auce Berge»
ftettt, in ber man bie getjacften ©emüfe — eg
ïonnen fe£)r gut ©Binat unb Kartoffeln, auch
Süben unb Kartoffeln gufammen fein — noch
folange unter Umrühren auftoärmt, Big fie efj=

toarm finb. Somaten toerben burdjgebrücft unb
einem fertigen Kartoffettreichen rot) Beigemifdjt.
Unb nun bie Stenge. ©oBalb man üBer bie

erften Baar fäjtoierigen Söffeldjen fnntteg ift
bie man anfänglich auch, um fie munbgeredjter
gu machen, noch mit ettoag gutter Beftreuen
fann, toerben bie gefodjten ©entüfe getoogen
unb bom getooljnten ©djoBBen
Bracht, ©in tpalbjäBrigeg, bag |

Ben aug halb Sftildj, IjalB Oteig= ober §afer=
aBfodjung ober Kinbermefil erhält, bon benen
jeber 180 ©ramm ift, toürbe alfo nun mittagg
bietteidht 60 ©ramm ©emüfe unb nachher noch
120 ©rantm ©djoBBen Befommen. ©o rafdh
alg möglich läjjt man bag ©emüfe antoadjfen
— ben. ©djoBBen abnehmen. ©oBalb ©emüfe
bon 120 ©ramm an gereicht toerben fann, läfjt
man ben ©djoBBen gang toeg, bertoenbet aBbr

nun Beim SIBfodjen ber ©emüfe ettoag Stitch
in bie ©auce. §in unb toieber fönnen Bei ettoag
rafdjem Sfnfteigen ber ©emüfefoft ©törungen
— namentlich nach Somatem ober ©Binatgenufj
— auftreten, bie fidf faft burdjtoegg in Surch»
fall äußern. Sann gehe man fofort in ber
Spenge gurüdf, ohne aber gang auägufefeen, gebe
aBer einen Sag nur ©djleimaBfocBungen ohne
SOÎitch unb Qucter unb nur Kartoffelbrei ohne
anbere ©emüfe. Sluct) bie grüä)te finb — um
bie ©törung rafcher gu BeheBen, einen Sag au§=

gufchatten. guefer fann burth ©acä)arin (1 Sa=
Blette 1% ©tücf SSürfelgudfer) erfe^t toer=
ben. ©ie §auBtfad)e ift immer, bat tie ©emüfe
frifdh, toenn immer möglich aug ©arten, bie toe=

nig ober gar nicht gebüngt toerben, unb feî>r gut
getoafchen finb. SBenrt man einmal feine geit
ober fein ©emüfe hat, gefie man biet lieber nur
Kartoffelbrei ober jenen mit ©emüfeButter.

Mangel an Munterkeit,
Mangel an Kraft!

Wenn Ihre Munterkeit nachläßt, wenn Ihre Arbeit Sie ekelt,
wenn das Leben Ihnen eine unerträgliche Last zu sein scheint, dann
mfssen Sie über Ihre Gesundheit beunruhigt sein. Der seelische Zu-
stand ist ein Spiegelbild des physischen Zustandes, und Depressionen
wie die vorgenannten sind meistens ein Zeichen von Blutarmut.

Die Blutarmut macht sich oft gegen Ende des Winters durch
häufig auftretende Krankheiten bemerkbar. Die Hauptursaehe dieser
Krankheiten ist in einer Verarmung des Blutes zu suchen. Durch
eine Kur mit Pink Pillen, die den Reichtum des Blutes an roten
Blutkörperchen und an Hämoglobin vermehren, können Sie rasch
geheilt werden.

Das Hämoglobin ist és, das den Sauerstoff der Luft, den Sie ein-
atmen, den verschiedenen Organen zuführt und das auf diese Weise
für eine gute Tätigkeit derselben sorgt. Blut, das reich an Sauerstoff
ist, stählt den Organismus und entfacht neue Lebenstätigkeit

Beginnen Sie noch heute Ihre Kur mit den Pink Pillen. Weil sie
das Blut reinigen, geben Sie Ihnen Gesundheit und Spannkraft wieder.

Die Pink Pillen sind zu haben in allen Apotheken, sowie im De-
pot : Apotheke des Bergues, quai des Bergues, 21, Genf. Fr. 2.— per
Schachtel.

N MS MlWMslj „«eivkViiM
àtentsw »Neu 3t»atss.kisis
Ooodt, ksis Vorvàrmsu wit
Sprit st«., koiso VSse, koiso
Lssme, koisos Lsdàitor ss
âsr vVàllâ, grSkts 2svsriks-
sigkeit, döoksts Ooistssgs-
kistt. S ssâ 3Ü. Lsmxss-
dsrâs, àsiià, Lrimss ssâ
Oxtimss, KSssos »st Usiâs-
si» smgsânàert vsrcksn.
Veàsgss Sis Lrsisotksrts.
- Z àdie rosUs, sokrittUoks
Nsrslltis. Liosxskt grs-tis

ssâ tr»soo.

»lilisr »klirrer
Äili-Wterllilik
(Ststios àttikos)

Die Gemüse für unsere Kleinsten. Unsere
Kleinen bekommen heute nicht mehr ausschließ-
lich Milch und Mehlbreie bis sie anderthalbjäh-
rig sind und recht gut beißen können — sie wer-
den schon weit früher an eine abwechslungsrei-
chere, die Anforderungen des wachsenden Kör-
perchens weit besser erfüllende Nahrung ge-
wöhnt. Wir geben dem Viermonatekind die
ersten Früchte — und mit fünf Monaten gibt's
auch schon Gemüse. Freilich mutz die Art der
Gemüse, ihre Menge und ihre Herstellungsweife
den kindlichen Verdauungsorganen angepaßt
werden. Als erste Gemüse kommen immer
Rüben, Spinat, Tomaten und Kartoffeln in
Frage. Wo das Kind schon von Obstessen her
daran gewöhnt ist, mit dem Löffelchen zu essen,

wird man diese Gemüse überhaupt nie in den
Schoppen, sondern gleich als Brei geben. Kann
es aber noch nicht gut löffelweise essen, so fügt
man zweimal im Tag dem gewohnten Milch-
und Schleimschoppen je ein Löffelchen der ferti-
gen Gemüse bei. Man kann auch, um die sehr
kleinen Mengen nicht jeden Tag frisch herstellen
zu müssen, die käuflichen Gemüsepulver verwen-
den, die man dem fertigen Schoppen beifügt.
Diese in Büchsen erhältlichen, speziell für den

Säuglingsbedars unter äußerst sorgfältiger
Kontrolle hergestellten Pulver sind in den Apo-
theken mit genauen Gebrauchsanweisungen zu
haben. Sie ermöglichen sehr oft die Einfüh-
rung der Gemüse weit besser, als wenn man es
gleich mit Frischgemüse machen will, und leisten
auch immer dann, wenn der Mutter die Zeit
oder die Gemüse zur Frischherstellung fehlen,
wertvolle Dienste.

Frische Gemüse werden immer sehr sorgfältig
gewaschen — Rüben geschabt und dann klein-
geschnitten in möglichst wenig Wasser weichge-
kocht. Dann treibt man sie durch ein feines
Sieb oder hackt sie so sein, daß sie breiartig wer-
den. Nun wird aus wenig Mehl, etwas frischer

Butter und dem Abkochwasser des Gemüses oder

auch ein wenig Milch eine kleine Sauce herge-
stellt, in der man die gehackten Gemüse — es
können sehr gut Spinat und Kartoffeln, auch
Rüben und Kartoffeln zusammen sein — noch
solange unter Umrühren auswärmt, bis sie eß-
warm sind. Tomaten werden durchgedrückt und
einem fertigen Kartoffelbreichen roh beigemischt.
Und nun die Menge. Sobald man über die

ersten paar schwierigen Löffelchen hinweg ist,
die man anfänglich auch, um sie mundgerechter
zu machen, noch mit etwas Zucker bestreuen
kann, loerden die gekochten Gemüse gewogen
und vom gewohnten Schoppen
bracht. Ein Halbjähriges, das
pen aus halb Milch, halb Reis- oder Hafer-
abkochung oder Kindermehl erhält, von denen
jeder 180 Gramm ist, würde also nun mittags
vielleicht 60 Gramm Gemüse und nachher noch
120 Gramm Schoppen bekommen. So rasch
als möglich läßt man das Gemüse anwachsen
— den Schoppen abnehmen. Sobald Gemüse
von 120 Gramm an gereicht werden kann, läßt
man den Schoppen ganz weg, verwendet aber

nun beim Abkochen der Gemüse etwas Milch
in die Sauce. Hin und wieder können bei etwas
raschem Ansteigen der Gemüsekost Störungen
— namentlich nach Tomaten- oder Spinatgenuß
— auftreten, die sich fast durchwegs in Durch-
fall äußern. Dann gehe man sofort in der

Menge zurück, ohne aber ganz auszusetzen, gebe
aber einen Tag nur Schleimabkochungen ohne
Milch und Zucker und nur Kartoffelbrei ohne
andere Gemüse. Auch die Früchte sind — um
die Störung rascher zu beheben, einen Tag aus-
zuschalten. Zucker kann durch Saccharin (1 Ta-
blette — Isis Stück Würfelzucker) ersetzt wer-
den. Die Hauptsache ist immer, daß die Gemüse
frisch, wenn immer möglich aus Gärten, die we-

nig oder gar nicht gedüngt werden, und sehr gut
gewaschen sind. Wenn man einmal keine Zeit
oder kein Gemüse hat, gebe man viel lieber nur
Kartoffelbrei oder jenen mit Gemüsepulver.

IVIanKst an IVIuntericsit,
NanASl an Kraft!
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